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bauamtsleiter beim Deutschen
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Bund Deutscher
Landschafts-Architekten - BDLA,
Bonn 1

Zentralverband
Gartenbau - 2VG,
Bonn 2

Sprecherin:
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TU Braunsctiwe ig Univ. Kaiserslautern
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KURZ BERICHTET

Elite Etikett
für Privat-Unis?

Mannheim (dpa). Die Grün¬
dung von Privathochschulen
kann nach Auffassung des
Präsidenten der Westdeut¬
schen Rektorenkonferenz
(WRK), Prof. Theodor Berchem

(Würzburg), die Probleme im
Hochschulbereich nicht lö¬
sen. Auf einer Tagung der
Katholischen Akademie der
Erzdiözese Freiburg über
"Elitebildung und Elite-
Universität" erklärte Ber¬
chem am 21. April in Mann¬
heim, Privatuniversitäten
könnten Impulse vermitteln,
aber nicht die Aufgabe der
Heranbildung einer wissen¬
schaftlichen Elite überneh¬
men. Entschieden wandte er

sich dagegen, privaten Hoch¬
schulen von vornherein das
Etikett der Spitzenqualität
aufzukleben. Im Ausland
seien hohe und niedrigere
Qualitäten auf private und
öffentliche Hochschulen
gleich verteilt. Es sei un¬
erträglich, so Berchem,
Staat und Politik die Rah¬
menbedingungen für Forschung
und Lehre an den öffentli¬
chen Hochschulen durch Kür¬
zungen der Budgets bei stei¬
genden Studentenzahlen und
durch fortschreitende Büro-
kratisierung ständig ver¬
schlechterten, um dann mit
dem Vorwurf der Vermassung,
Mittelmäßigkeit und büro¬
kratischen Erstarrung der
staatlichen Hochschulen auf
den Ausweg privater Neugrün¬
dungen zu verweisen.

Uni - GH Duisburg
bietet Vorlesungen
aus der Konserve

Duisburg (dpa). Mit "Vor¬
lesungen aus der Konserve"
betritt die Universität/
Gesamthochschule Duisburg
nach eigener Darstellung
bundesweit "absolutes Me¬
dienneuland". Wie Ulrich
Kling, Leiter des audivi¬
suellen Medienzentrums der
Uni, vor Journalisten erläu¬
terte, sollen herausragende
Vorträge auf Video aufge¬
zeichnet und an andere Hoch¬
schulen oder industrielle
Interessenten ausgeliehen
werden. Der in den USA, Eng¬
land oder Japan längst gän¬
gige Austausch von Vortrags¬
filmen sei "technologisch"
überfällig. Die Duisburger
"Wissensverfilmer" planen
vor allem ihre Videothek zu
einem Zentrum der "Künstli¬
chen Intelligenz (K.I.)",
einem Fachbereich der Infor¬
matik, zu entwickeln.
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Auswahlgespräche
kein Thema Sur
Philologenverband

Hünchen (dpa). Der Baye¬
rische Philologenverhand ist
strikt dagegen, den Hoch¬
schulzugang durch Auswahlge¬
spräche zwischen Bewerbern
und Professoren sowie über
Eignungsprüfungen zu regeln.
Dies sei "ein weiterer
Schritt zur Preisgabe des
emokratischen Prinzips, Be¬
rechtigungen und Abschlüsse
im Bildungswesen nur auf der
Grundlage objektiv festge¬
stellter Leistungen zu ver¬
leihen", erklärte der Ver¬
bandschef Werner Honal zu
Vorstellungen des hochschul¬
politischen Sprechers der
CSU-Landtagsfraktion, Erich
Schosser.

Schossers Anregungen wür¬
den nach Einschätzungen der
Philologen die "Langzeitbe¬
obachtung" eines Schülers am
Gymnasium durch punktuelle
Prüfungen und Gespräche er¬
setzen. Diese seien vorwie¬
gend von der Tagesform, der
rhetorischen Fertigkeit des
Bewerbers oder auch von der
Tnteressenlage der jeweili¬
gen Hochschule bestimmt.
Denn viele Universitäten
müßten schon in wenigen Jah¬
ren um Studenten kämpfen.
Deshalb sei ein objektives
und an allen Hochschulen
einigermaßen gleiches Zulas¬
sungsverfahren so nicht zu
erwarten.

Arbeitslose
Akademiker

Düsseldorf (dpa). Die Be¬
schäftigungsprobleme für
Akademiker werden in den
kommenden Jahren noch zuneh¬
men, obwohl der Bedarf an

Arbeitskräften mit Hoch¬
schulabschluß in den vergan¬
genen Jahren ständig zuge¬
nommen hat. Nordrhein-West¬
falens Wissenschaftsminister
Dr. Rolf Krumsiek (SPD) und
der Präsident des nordrhein-
westfälischen Landesarbeits¬
amtes, Olaf Sund, sagten am
10. April während einer ge¬
meinsamen Pressekonferenz in
Düsseldorf voraus, daß bis
zum Jahr 2000 bundesweit
rund 2,8 Millionen Hoch¬
schulabsolventen auf den Ar¬
beitsmarkt drängen werden,
während im selben Zeitraum
der "reine Ersatzbedarf" nur
auf rund eine Million ge¬
schätzt werden könne. Am
härtesten betroffen bleibe
nach wie vor der Lehrerbe¬
ruf .

Nach Auskunft von Sund
waren im vergangenen Septem¬
ber im bevölkerungsreichsten
Bundesland 7506 ausgebildete
Pädagogen ohne Anstellung.
Es folgten die Sozialarbei¬
ter und Sozialpädagogen mit
2870 sowie die Architekten
und Bauingenieure mit 2256
Arbeitslosen. Sund stellte
heraus, daß die Mobilität
der besonders qualifiziert
ausgebildeten jungen Men¬
schen, die seiner Ansicht
nach "schon immer hinrei¬
chend hoch war", im vergan¬
genen Jahr sogar noch zuge¬
nommen habe. Dies gelte so¬
wohl für die Wahl des Wohn¬
ortes und die "Anpassung in
fachlicher und finanzieller
Hinsicht" wie auch für die
Bereitschaft zur Teilnahme
an Fortbildungs- und Umschu¬
lungsmaßnahmen.

Die Zahl der Erwerbstäti¬
gen mit Fachhoch- und Hoch¬
schulabschluß stieg nach An¬
gaben Sunds von 1,4 Millio¬
nen im Jahr 1970 auf rund
2,3 Millionen im Jahr 1982,
eine Zunahme von rund 63
Prozent. Tm selben Zeitraum
sei aber der Anteil der Aka¬
demiker an den Erwerbstäti¬
gen insgesamt nur von 5,2

auf 8,6 Prozent angewachsen.
"Die Ausweitung des Akade¬
mikermarktes in der Vergan¬
genheit", betonte Sund, "ist
Folge der politisch gewoll¬
ten und der für ein entwik-
keltes Industrieland wie die
Bundesrepublik zwingend ge¬
botenen Bildungsexpansion".

VHW: Ja zu
Hausberufungen
für FH - Professoren

Bonn. Der Verband Hoch¬
schule und Wissenschaft
(VHW) fordert, so geht es
aus einer seiner Pressemit¬
teilungen Mitte April her¬
vor, die Novellierung des Ä
Hochschulrahmengesetzes auf
zwei bis drei Punkte zu kon¬
zentrieren. Das erklärte
Professor Dr. Bernd Heyde-
mann, Bundesvorsitzender des
Verbandes Hochschule und
Wissenschaft anläßlich der
Anhörung des Bundestages zum
Regierungsentwurf des Hoch¬
schulrahmengesetzes in Bonn.

In erster Linie sei die
Änderung des Gesetzes im
Hinblick auf die Berufs¬
praxis für Fachhochschul¬
professoren anzustreben.
Hausberufungen müßten dort
unbedingt zugelassen werden.

Heydemann sprach sich
weiter dafür aus, die der-
zeitige Personalstruktur nur
in wenigen Bereichen zu än¬
dern. Deswegen sollen die im
Regierungsentwurf vorgesehe¬
nen Amter der Oberassisten¬
ten und Hochschuldozenten
entfallen. Es sollte ein
einheitliches wissenschaft¬
liches Assistentenamt ge¬
schaffen werden, verbunden
mit einer zeitlichen Begren¬
zung. Dauerfunktionen der
Hochschule, die nicht von
Professoren wahrgenommen
würden, hätten wissenschaft¬
liche Mitarbeiter an Hoch¬
schulen in Lebzeitstellungen
auszuführen.
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